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Von Brasilien

bis nach Feuerland

Cornedbeef und Fleischextrablt

Es ist schlimm , bester Jupp ! Ich bin heute eigentlich zu faul

zum Briefschreiben . Wir haben ein paar Erholungstage ein -

gelegt und aalen uns am Strande von Montevideo , der Haupt⸗

stadt von Uruguay . Das ist nebenbei gesagt - der Kkleinste

Staat von Südamerika . Aber er hat den herrlichsten Bade - ⸗

strand . So richtig etwas für müde „ Geschäftsreisende “ , die

aus dem brasilianischen Urwald kommen ] Jupp , ich mache

Dir folgendes Angebot : Wie wäre es an Stelle eines Briefes

mit einer Büchse Cornedbeef oder Fleischextrakt ?

O weh , wirst Du sagen , Freund Pünneberg ist überge⸗

schnappt ! Dem ist die Tropensonne schlecht bekommen . Aber

das war eben ein ganz ernsthaftes Angebot . Du bekämst die

Konserven hier aus der besten Quelle . Das geht nämlich

folgendermaßen Zzu:

In Uruguay gibt es das schönste Weideland der Welt . Auf

den endlosen Grasflächen weiden riesige Rinderherden . Aber

mit dem geruhsamen Leben der armen Wiederkäuer nimmt

es ein trauriges Ende . Sie gelangen alle in die Fleischfabriken

des Landes , um zu Konserven , Fleischextrakt und Gefrier -

fleisch verarbeitet zu werden .

Wir haben eine solche Fleischfabrik besichtigt . Du , da sind

unsere Schlachthöfe nichts dagegen . Mach den Mund auf und

staune : In Uruguay sollen so an die zwei Millionen Stück

Vieh jährlich geschlachtet werden !

Der Fleischextrakt wird übrigens nach einem Verfahren des

berühmten deutschen Chemikers Justus von Liebig herge⸗
stellt . Von dem hast Du doch sicher schon gehört .

Der lehm farbene Silberstrom

„ Silberstrom “ heißſt die große Flusmündung , an der wir jetzt
im Sande liegen : Rio de la Plata . Aber das Wasser ist gar
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Im brasilianischen Bergland

nicht silbern , sondern lehmbraun , weil es kürzlich tief drinnen im

Lande großſe Regenfälle gegeben hat . Die Zufſüsse des Silber -

stroms kommen weit aus dem Innern des Kontinents . „ Zum Teil

sogar aus Brasilien “ , stellt Paulo mit Genugtuung fest . Jupp ,

schau Dir das mal auf der Karte an !

„ Der Name hat auch gar nichts mit der Farbe des Wassers zu tun “ ,

erklärt Fernandez . „ Die ersten europäischen Entdecker nannten

die Strommündung so nach dem reichen Silberschmuck der In -

dianer , auf die sie hier trafen . “

Onkel Iom liegt auf dem Rücken und raucht seine Kkurze Pfeife .

Paulo und ich haben eben eine gewaltige Sandburg gebaut . Fer -

nandez hat Langeweile und beginnt , Onkel Tom aufzuziehen .

„ Wieviel groſe Fluſssysteme hat

eigentlich Südamerika ? “ fragt
er auf Englisch .

„ Drei “ , antwortet Paulo stolz .

„ Orinoco , Amazonas und Pa⸗

ranä , an dessen Mündung wir

uns jetzt befinden . “

„ Und Nordamerika ? “

„Eigentlich nur eins “ , sage ich

etwas unsicher , „ Missouri —

Mississippi . “

„ Na , sagen wir zwei “ , meint

Fernandez , „ nehmen wir den

Lorenzstrom hinzu . “

Onkel Tom pafft unerschütter⸗

lich seine Pfeife und tut , als ob

er nichts gehört hat .

„ Und wie ist es denn mit den

Indianern in Nordamerika ? “

fährt Fernandez fort .

„ Soviel ich gelesen habe , sind

sie dort fast verschwunden . Der

Rest lebt in sogenannten Reser -

vaten . Das sind Schutzgebiete . “
„ Und im Süden ? “

Paulo wirft sich in die Brust :
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„ Bei uns hat man die Indios

nicht ausgerottet . Im Gegenteil .

Sie spielen gegenwärtig eine

immer größere Rolle , auch im

Staate . “

„ Und trotzdem ist Südamerika

noch ein menschenarmer Konti⸗

nent “ , erklärt Fernandez , „ meist

sind nur die Küstengebiete wirk⸗

lich besiedelt . Es ist der Erdteil

der Zukunft , er könnte noch

Millionen Menschen aufneh -

men . — Weißt du übrigens “ ,
wendet er sich an mich , „ daſs die

Südamerikaner vorwiegend Ka -

tholiken sind ? Der Kontinent

ist von Spanien und Portugal
aus kolonisiert worden , daher

auch die Namen Ibero - Amerika

Latein - Amerika ,

man an die romanischen Spra -
chen denkt . Auſser dem Portu⸗

giesischen in Brasilien wird ja

fast durchweg Spanisch gespro⸗
chen . Neuerdings setzen sich

oder wobei

allerdings auch Mischsprachen
aus Spanisch und der einheimischen Landessprache immer mehr

durch . Man nennt sie auch Kreolische Sprachen . “
Als Fernandez noch weiter fragen will , wird es Onkel Tom schließ -

lich langweilig . „ Come on , boys ! Let ' s gol “

Warum denn ? “ fragen wir drei und räkeln uns faul in der Spät⸗

nachmittagssonne .
Ach so , in einer halben Stunde geht das Fährschiff nach Buenos

Aires . Dort wollen wir heute noch hin . Onkel Tom trabt schon

miſsmutig davon , und wir schlendern lachend hinterdrein . —

Auf dem Schiff sind viele Badegäste aus der argentinischen
Hauptstadt .

Tjüs , Juppl Es grüßst Dich Dein getreuer Freund Pünneberg .

Die Weltstadt Rio de Janeiro



In der Stadt der schönen

Lii ſte

Jupp , mein Guter ! Merkst Du

Was ? Wir sind richtige , feine

Großsstadtmenschen geworden .

Rio , Sao Paulo und jetzt die

dritte Weltstadt im Bunde :

Buenos Aires . „ Gute Lüfte “ —

heiſst das . Aber so besonders

riecht ' s hier gar nicht . Im Gegen⸗

teil ! Es ist eine drückend schwere

Luft . Grauer Dunst liegt über

der Riesenstadt . Und die herr -

liche Umgebung und der natür -

liche Hafen wie in Rio fehlen

ganz . Aber ein Leben ist das hier

Buenos Aires ist die

drittgröste Stadt von

Amerika - nach NewW Vork und

Chikago .
Hast Du schon einmal an einer

Groſsstadtstraße gestanden , die

120 Meter breit ist ? Die gibt ' s

hier . Wir sind schon mehrmals

wieder !

ganz

durch die Stadt gefahren .
Selbst Onkel Iom musste zugeben : „ Bald soviel Betrieb wie auf

dem Broadway in New Vork ! l “ , als wir durch die Calle Lavalle

gingen , Wo sich ein Theater an das andere reiht , und Luxus -

geschäfte , Junge , da kann man nur staunen ! Ausgedehnte unter - ⸗

irdische Parkplätze haben die hier und eine U- Bahn , die sich

sehen lassen kann .

Das Tollste haben wir aber gestern gesehen . Uber eine Super -

autobahn sind wir nach dem Flughafen Ezeiza gebraust , vielleicht

dem modernsten Flughafen , der heute in Betrieb ist . Da ist rings⸗

herum ein richtiger Kurort entstanden . Allein drei Schwimm⸗

bader gibt es dort . Und an der Autobahn reiht sich eine moderne

Fabrik an die andere . Aber die Hitze , die Hitze in der Stadt ! Im
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Wir fahkren mit dem Auto ins Orgelgebirge

Dezember , also mitten in unserem Winter , ist es hier am

heißesten .

Gestern sind wir dann noch um Mitternacht in ein Restaurant ge⸗

gangen . In Buenos Aires gibt es nämlich eine komische Sitte :

Punkt 24 Uhr wird der „ Puchero “ serviert , das argentinische

Nationalessen : mit Maiskolben , Kohl und Kartoffeln zusammen -

gekochtes Rindfleisch .

Toll , was für Hleischportionen hier verdrückt werden ! Brathähn⸗

chen am Spieſs und Riesenkoteletts auf dem Rost . Du kannst aber

auch am Spieſs gebratenes Gürteltier oder gebackenes Meer⸗

schweinchen essen . Als wir spät nachts ins Hotel gingen , war noch

großer Betrieb auf den Strasen . „ Das geht hier bis morgens früh ,

bis die Menschen in die Fabriken

und in die Büros hasten “ , sagte

Ich war todmüde

und bin wie ein Stein ins Bett

Fernandez .

gefallen .

Heuschrecken ,
Stauboturm und Gewitter

in der Pam pa

S0 geht ' s , lieber Jupp , wir woll⸗

ten der Hitze in Buenos Aires

entfliehen und sind vom Regen

in die Traufe gekommen . Onłel

Tom und Fernandez wollten ins

Landesinnere , um Ceschäftsauf⸗

träge zu erledigen . Paulo hatte

keine große Lust mitzukommen .

Er wollte lieber wieder an den

Badestrand nach Montevideo .

Aber es half nichts . Eine ameri⸗

kanische Firma hat Onkel TIom

ein Flugzeug Zzur Verfügung ge⸗

stellt , und los ging ' s .

* Im Plitzflug in die Pampal Im

Deutsche mitten in Brasilien

34

Nu lag die Großstadt hinter uns ,

—

.
—



lich an der Windschutzscheibe

und der Kühlerhaube . Tausende

von Heuschrecken hüpfen und

pringen am Boden . Als wir aus⸗

— steigen , liegen die fingerlangen

Iiere pfundweise auf den Tritt -⸗

brettern . „ Die hüpfenden sind

die weniger gefährlichen . Nur

die fliegenden fressen alles

kahl “ , erklärte man uns .

„ Kommen Sie, kommen Sie “ ,

sagte unser zastgeber und zeigte

in die Ferne . Ein Gewitter z0g

aufl Wir hatten kaum Platz ge⸗

nommen im Hause , dessen Fen -

ster und Türen gegen die Hitze

dicht verschlossen gehalten wer⸗

den , da brach das Unwetter los .

Es goß wie aus Kübeln . Bläulich

blendende Blitze erhellten fast

pausenlos das verdunkelte Land .

Aber in kurzer Zeit war das Un⸗
wetter vorüber . Die Lan

leuchtete in N arben . Der
in der La - Plata - Mündung Staub war verschwunden .

„ Das war höchste Zeit “ , sagte der

und eine unermeßliche Ebene breitete sich aus . Graugrün und Estanciero , „ solch ein Regen ist hier in der Pampa Gold wert . Wenn

—
staubig lag das weite Land unter uns . Wir flogen über die argen - er zu lange ausbleibt , kann die Dürre Vieh und Ernten vernichten . “

tinische Pam pa .

— Riesige
P

unnen geschart ;

0 und weidende Pferde . Sie 8 „ als Onkel TIom

im Ti über sie wegbraust . Lange bleibt eine Staub⸗

2
wolke in der Luft stehen . Hier und da eine Farm mit Wind -

4 rad und Brunnen , dazwischen Ländereien , so groß wie eine

22 ganze Provinz in Europa . Estancia nennt man die groſsen Be⸗

sitzungen 58 Dazwischen taucht auch einmal eine kleine

b.
Siedlerstelle auf . Ob hier ein Auswander rer eaus Europa

45
sam versucht , sein Glück zu machen ? Wasser — Seen oder

Flüsse sind nicht vorhanden . Die Luft flimmert vor Hitze .

* Kein Berg , kein Wald in der unendlichen Weite .—

5 Plötzlich ein dunstiger , Schleier vor uns , der

immer bräunlicher wird und die Aussicht verhängt wie ein

dunkles Tuch . Onkel Tom zieht die Maschine hoch . Aber

noch in zweitausend Meter Höhe dieselbe braune Mehl⸗

su
ubl

pe ! Ich blicke gespannt auf den Höhenmesser . Wir gehen

rasendem Tempo wieder steil nach unten . Was ist das nur ,

se unheimliche Dunkelheit ?

„ Ein Staubsturm “ , erklärt Fernandez , „ der berüchtigte Pam -

pero ! “
—

„ Madre dios , madre dios ! “ stöhnt der dicke Paulo neben mir .
32 Wenn Onkel TIom bloß die Maschine noch rechtzeitig ab⸗

el
fängt , geht es mir durch den Kopf , als wir immer tiefer

— stürzen .

5 Da - unten wird es heller . Der staubige , gelbliche Boden der
0

tte
Pampa ! Wir sind dem Pampero entronnen und jagen dicht

über Getreidefelder dahin . Onkel TIom dreht sich um und
5 lacht . Wir lachen alle . Nur Paulo sieht ein bischen grün und

* gelb im Gesicht aus , und ich habe auch noch ein schwaches
3 Sefühl im Magen .

5— Wir landen mitten in der Pampa , nicht weit von einer Farm .

385 Da kommt auch schon in einer gewaltigen Staubwolke das

Auto des Estanciero , des Farmbesitzers , auf uns zu . Sie haben
Im von der Farm aus unsere Landung beobachtet . Als wir im — 2

Wagen zum Wohnhaus fahren , knackt und prasselt es plötz⸗ Reiterspiele der Gauchios

◻



kleinere Landwirte . Die bauen

meist Weizen an . Wenn der

Pachtvertrag abläuft , mußs aber

zuletzt Luzerne als Kraftfutter

fürs Meh ausgesät werden . Der

Acker bleibt dann für zehn Jahre

nahrhafte Weide , und der Päch⸗

ter muſs weiterziehen . Selbst

seine ärmliche Behausung hat er

wieder abreißen müssen . Zu

Wohlstand und Seßhaftigkeit
kann er so nicht kommen .

Wir sind einen ganzen Tag über

die unendlichen Viehweiden ge⸗

streift . Zu Fuß geht das natürlich

nicht . Der Estanciero fährt zu⸗

meist mit dem Auto durch sei⸗

nen Besitz , der so groß wie ein

kleines Fürstentum ist . Außer

den Viehherden haben wir wenig

Getier in der stein - und fast

baumlosen Grasebene gesehen .

Auf den Pfosten der Gatter sitzt

ab und Zzu eine Erdeule . Das Ge⸗

Auf dem Flugplatz Ezeiza

Erdeulen und Stinhtiere

Unser Gastgeber und seine Frau wollen uns nicht wieder fort -

lassen . Besuch ist selten in der Pampa . Also bleiben wir noch zwei

Tage und besichtigen die riesigen Ländereien . Unglaublich frucht -

bar ist das Land . Wo es genügend Regen gibt , wird Getreide ge -

baut . Während der Erntezeit kamen früher Tausende von aus -

ländischen Arbeitern ins Land , schufteten einige Wochen schwer ,

hausten in schlechten Unterkünften , aber bekamen gut zu essen :

Es gab viel Fleisch und den schweren , dunklen Mendozawein .

Am Ende der Ernte wurde entlohnt , und die Arbeiter zogen

ab . VMele Italiener waren darunter , die wieder heimfuhren .

Jetzt wird das Getreide mit rie -

sigen modernen Maschinen ge⸗

mäht , gedroschen , gereinigt und

in Säcke gefüllt . Wir haben zu⸗

gesehen . Da sind nur noch

wenig Arbeiter nötig . Onkel

JIom verhandelt übrigens wegen

neuer amerikanischer Traktoren

mit dem Farmer .

Ein Teil dieses Groſsgrundbe⸗

sitzes ist weniger fruchtbar . Es

wächst aber immer noch genü⸗

gend Gras , um Viehzucht zu

treiben . Die Iiere — auf der

Farm unseres Gastgebers sind

es vor allem Pferde und Kühe —

weiden ohne besondere Aufsicht

das ganze Jahr hindur - h im

Freien .

Uns war unterwegs schon auf⸗

gefallen , daßs man kaum kleinere

Bauernhöfe sieht , wie es sie bei

uns zahlreich gibt . Jetzt er⸗

fuhren wir die Erklärung dafür :

Die Großfarmer verpachten
Landstücke für ein paar Jahre an

— — 22
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rippe eines gefallenen Rindes

liegt verblichen am Boden ; die

Geier haben den Kadaver längst vertilgt . Die Hunde unseres

Gastgebers brachten unterwegs mehrmals ein Gürteltier ange⸗

schleppt . Wir liesen die komischen kleinen Vierbeiner wieder

laufen , und sie wackelten eilig davon .

Abends, nahe der Farm , hätte ich beinahe noch Pech gehabt . Kroch

da ein Iier mit schwarzweißem Fell und buschigem Schwanz

durch das Gebüsch nahe am Haus und schien gar nicht scheu . Ich

wollte es mir näher betrachten . Paulo ris mich zurück . Ein Stinł⸗

tier ! Wenn es erschreckt wird , spritzt es eine stinkende Flüssig -

keit zur Verteidigung aus .

Da war das Unglüdé aber auch schon geschehen . Die Ladung

konnte mich zwar nicht erreichen . Aber ringsum stank es unbe⸗

Geier , die „ Cesundkeitspolizei “ Sudamerilas



schreiblich . Selbst die Hunde

machten einen großen Bogen um

den Attentäter , der sich gemäch⸗
lich von dannen trollte , als

wüsste er genau , daßs er sich

jeden Feind vom Halse halten

konnte . Kein Kunststück , wenn

man eine s0 hinterhältige

„ Waffe “ hat !

Die Gauchos fihren ihre

Kiinste vor

Wir mußsten noch einen Tag zu -

geben . „ Wir müssen weiter ,

Señor , time is money ! “ drängte
Onkel Tom . „ Oh , Geduld , Ge⸗

duld manjana , manjana ! “

Morgen , morgen — das ist ein

geflügeltes Wort im Inneren

Südamerikas . Nur nichts über⸗

eilen !

Heute haben die Gauchos uns

zu Ehren Reiterspiele vorge⸗
führt . Von diesen verwegenen
Sesellen hast Du doch sicher

auch schon gelesen . Es sind die Viehhirten auf den südamerikani - ⸗

schen Weideplätzen . Cowboys heißen sie in Nordamerika . Sie

tragen wie alle einheimischen Arbeiter den „ Poncho “ . Das ist ein

buntgewebtes , farbenfreudiges Juch mit einem runden Loch in

der Mitte , durch das man den Kopf hindurchsteckt . Bei Tag dient

der Poncho als Umhang und nachts zum Zudecken . Unterwegs

wird er zu einem Bündel zusammengerollt , in dem der arme Peon

( der Landarbeiter ) seine wenigen Habseligkeiten verstaut .

Aber so wie in den Wildwestfilmen ist das Leben der Gauchos

heute längst nicht mehr . Es sind arme Hirten und Landarbeiter ,

zwar krãſtige , verwegene Gestalten , aber mit dem freien Leben in

den Steppen ist es vorbei . Nur noch zu festlichen Anlässen führen

Gurtel⸗ und Stinłxtier

sie ihre Reit - und Lassokünste vor . Bis zu zwanzig Meter ist solch

ein Lasso lang . Wir sahen au , wie sie damit Rinder einfingen .
Einer zeigte uns ein besonderes Kunststück : Er jagte zu Pferde

mit gellenden Rufen hinter einem Rind her und schwang die Bola

ber dem Kopf . Das sind kKleine Eisenkugeln , die durch Leder⸗

riemen miteinander verbunden sind . Ein wilder Schrei ! Die Bola

fährt pfeifend durch die Luft . Der Reiter hat um eine halbe Pferde⸗

länge Vorsprung bekommen . Mit Blitzesschnelle schlägt er dem

Rind die Eisenkugeln zwischen die Beine , daßſ es stolpert und

stürzt . Wir Klatschen Beifall . Der Gaucho lüftet mit Grandezza

seinen Hut .

Ich kann mir gut vorstellen , wie das früher gewesen ist , als die

Gauchos noch den riesigen , halb⸗

wilden Herden folgten , selbst

wild , freiheitliebend und immer

zu derben Späßen aufgelegt . Ein

hartes , zähes Leben im Sattel !

Um das Jahr 1800 sollen sich an

die achtzigtausend dieser ver -

wegenen Burschen in den argen⸗
tinischen Pampas umhergetrie⸗
ben haben . —

Einer von den Viehhirten hat

mir zum Abschied eine echte ,

alte Bola als Andenken ge -
schenkt .

Paulo reitet in die Pampa

Zum Schluſs hat uns unser Gast⸗

geber aufgefordert , selbst ein⸗

mal 2zu reiten . Die Knechte führ⸗

ten vier Pferde vor . „ Die sanf⸗

testen , die wir haben ! “ ver⸗

sicherte der Estanciero . Onkel

JIom und Fernandez bestanden

die Probe gut . Ich habe mich auf

Ameisenbäür meinem Gaul mit den Beinen



Andenflug
odler Feuerlandꝰ

Mendoza , am Fuße der Anden . —

Lieber Jupp , jetzt ist guter Rat

— teuer . Es hat nämlich eben einen

Kleinen Krach gegeben . Onkel

Ilom will noch kurz nordwärts
1

nach Paraguay fliegen und dann

mit einer Verkehrsmaschine die

Anden überqueren . Fernandez

aber möchte einen Abstecher

nach Patagonien machen und

gern auch noch Feuerland be- ⸗

suchen . Paulo und ich — wir sol⸗

len uns entscheiden . Ich möchte

natürlich fürs Leben gern mit

über die Anden fliegen , die schon

zum Greifen nahe vor uns liegen .

Paulo aber will nun gern schnell

nach Chile , sobald sein Schlüs⸗

selbeinbruch in einem hiesigen

Krankenhaus ausgeheilt ist . Un⸗

r — ser Dicker hat genug von seinem

Rinderfang in der Pampa Ritt in der Pampa . Und auf Feuer⸗

land ist es ihm viel zu Kalt .

festgeklemmt und immer nur gedacht : „ Bloß nicht runterfallen ! “ Also werde ich wohl auf den Flug verzichten müssen . Onkel Tom

zing , habe ich gar nicht gesehen . Ich hatte genug war ärgerlich , daß wir uns nicht gleich einigen konnten , und ist

mit mir selbst zu tun , weil mein Pferd bockte und dann plõtz⸗

lich losraste wie von der Tarantel gestochen .

Am nächsten Morgen wollten wir endlich zum Weiterflug

starten . „ Wie wär ' s zum Abschied noch mit einem Kleinen

Ritt in die Pampa ? “ fragte unser Gastgeber .

- getan ! Kaum sitzen wir alle auf den Pferden , pas⸗

Wir schreien noch : „ Festhalten , festhalten ! “ Aber dann sind

kein Paulo und kein Pferd mehr zu sehen , nur noch eine

Staubwolke . Fernandez gibt mit der Hand ein Zeichen . Und

wir brausen hinterher wie die wilde Jagd . Brauchten gar nicht

lange zu suchen . Wer saß da mutterseelenallein in der weiten

Pampa und rieb sich den Kopf ? Unser dicker Paulo ! Wie wir

bei ihm haltmachen , bleibt er sitzen und blickt düster vor

sich hin .

„ Paulo , was ist ? “

„ Nichts ! “

„ Wo ist der Gaul ? “

Achselzucken . Wir schauten uns um . In der flimmerigen Luft

ist weit und breit kein Pferd zu entdecken .

„ Dein Hut ? “

„Weg- futschl “ sagt Paulo finster und reibt sich unablässig

den Kopf . Pause . Wir steigen vom Pferd und stehen um ihn

herum , bis Fernandez laut loslacht . Wir lachen mit , daß es

über die Pampa schallt . Paulo blickt eingeschnappt vor sich

hin . Als wir endlich Ruhe geben , sagt er verächtlich :

„ Lacht doch nicht so dumm madre dios ! Was wollen wir

überhaupt hier in der Pampa ? Im brasilianischen Urwald
ist ' s viel schöner ! “

Aber als wir uns den Schaden besehen , hat Paulo doch einen

Schlüsselbeinbruch . Wir haben ihn schnell ins Flugzeug ge⸗

packt und sind zu viert nach Mendoza geflogen .

E2

Paulo ist doch kein Rennreiterl
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ist

Waldindianer auf dem Kriegspfad

heute allein nach Paraguay geflogen . Bei uns drei „ Hinterblie⸗

benen “ hat sich inzwischen der umwölkte Himmel wieder aufge⸗
heitert . Das scheint mit an der schönen Gegend 2u liegen .
Mendoza liegt nämlich in einer herrlichen Weinbauprovinz , die

aber auch wegen häufiger Erdbeben berüchtigt ist . Mehrmals

wurde die Stadt schon zerstört . Wir sind heute in einem „ Wein⸗

berg “ gewesen . Das sind hier Künstlich bewässerte Felder , mit

weitverzweigten Drahtnetzen überspannt . Jedes Feld bildet so

eine riesengroſe Laube , in deren Schatten die Trauben ausreifen .

In Mendoza beginnt übrigens die Bahnlinie nach Chile ins Hoch⸗

gebirge Zzu Klettern .

Paragua ) —

einst ein Ordensstaat

Ich habe Fernandez eben ge⸗

fragt , wohin Onkel Tom eigent⸗

lich fliegt . „ Na , der fliegt zu⸗

nãchst über die Sierra Cõrdoba ,

ein Bergland noch in Argen⸗

tinien , das den Anden von hier

aus nördlich vorgelagert ist .

Dann muß er den berühmten

Sran Chaco überqueren . Chaco

heisen die Urwälder und Sa -

vannen im Norden Argen⸗

tiniens . Ein düsteres , einsames

Waldgebiet , wohin sich die letz -

ten Indianerstämme zurückge⸗

zogen haben , die einst auch die

weiten Pampas durchstreiften .

Vilde Gestalten sollen das sein ,

mit blauschwarzem Haar und

giftgrünen Augen . “

Das Land dort ist nur dünn be -

siedelt . In den wenigen Kkleinen

Pueblos gibt es überall Säge⸗

mühlen , die das besonders harte

Quebrachoholz verarbeiten , das

in den Wäldern geschlagen wird .

Der Name Quebracho bedeutet

„ Axtbrecher “ — so hart ist das

Holz !

„ Der Chaco “ , fährt Fernandez

fort , „ zieht sich bis nach Para⸗

guay hinein . Das ist neben Bo⸗

livien das einzige südamerika - ⸗

nische Land ohne unmittelbaren

Zugang zum Meer . Guarani⸗

Indianer bilden dort die ur -

sprüngliche Bevölkerung . In

ihrem Gebiet , das früher weit

bis nach Brasilien und Argen⸗

tinien reichte , haben im 17. und

18. Jahrhundert die Jesuiten

einen eigenen Staat gegründet
und große Missions - und Kul⸗

turarbeit geleistet .

* Aber das Land hat viel Unglück

gehabt . Als der Jesuitenorden

aufgelöst wurde , kamen Plün⸗

derer und Skklavenjäger ins

Land . Später hat es einen jahre⸗

langen , verzweifelten Krieg ge⸗

gen Brasilien , Argentinien und Uruguay geführt . Ein großer Teil

der männlichen Bevölkerung kam dabei um . Seither heigt Para⸗

guay auch Land der Frauen .

Den letzten schweren Kampf hat Paraguay mit Bolivien um den

Chaco und die dortigen Petroleumquellen bestanden . Nun braucht

es Ruhe und siedelnde Bauern , die das fruchtbare Land östlich des

Paraguay - ⸗Flusses bebauen , der in den Parana mündet . Mit diesem

zusammen bildet er das zweitgrößte Stromgebiet des grünen

Kontinents .

„ Die Mündung des Stromes kennen wir ja schon “ , schloß Fernan -

dez seine Erdkunde - und Geschichtsstunde . „ Du meinst den

La Plata “ , sagte ich , „ an dessen Ufer wir in Uruguay lagen . “
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fahre ich mit Fernandez mit dem

Auto und der Bahn in den ar -

gentinischen Nationalpark und

dann an die Küste , Wo wir uns

einschiffen wollen . ( Ich nehme

den Brief mit und schreibe ihn

unterwegs weiter . )

Zwei Jage später . Wir sind

schon auf der Achse und machen

eben eine kleine Rast in einer

ländlichen Gastwirtschaft , einer

„ Fonda “ , wie sie hierzulande

heiſen . In der Ferne nach We⸗

sten ist der eisgepanzerte Gipfel

des Vulkans Lanin zu sehen .

Im argentinischen
Naturschutꝝ parlæę
„ Nahuel Huapi “

Eine herrliche Landschaft . Hier

darf kein Baum gefällt und kein

Tier erlegt werden . Es soll alles

ganz urtümlich bleiben .

Indios aus dem Cran - Chiaco - Gebiet

Wir saßen in Paulos Krankenzimmer und rechneten aus , daß

Onkel Tom inzwischen wohl glücklich in Asuncion , der Haupt -

stadt von Paraguay , gelandet ist . Hoffentlich läst er uns hier in

Mendoza nicht zu lange warten !

Onfeel Tom ist ausgesõhnt

Lieber Jupp , es ist entschieden ! Onkel TIom hat telegrafiert , daß

er in drei Iagen nach Mendoza zurüdkommt . Wir haben tele⸗

grafisch geantwortet , das er dann dort warten soll , bis Paulo
wieder reisefähig ist . Unser gestürzter Pampasreiter hat Glück :

Er fliegt über die Anden nach Santiago . Aber als Entschädigung

40

Herrliche Seen , gewaltige Wäl⸗

der , hohe Berggipfel ringsum .

Hier wird einem ganz feierlich zumute . Ubrigens ist es von

hier gar nicht mehr weit bis zur chilenischen Grenze . Die ver⸗

läuft hoch im Gebirge . Wir haben eine Weile überlegt , ob wir

nicht westwärts weiterfahren sollten , um schneller in Chile zu

sein als Onkel Tom und Paulo . Aber Fernandez meint , jetat

sollten wir doch noch bis zur Südspitze des grünen Kontinents

fahren .

„ Damit du deinem Freund Jupp schreiben kannst , du wärst fast

in der Antarktis gewesen ! “

Nun , ich bin dabei ! Wir müssen uns nur noch dicke Pullover

Kaufen , weil es da unten schon ordentlich Kalt sein soll .

Auſ der schiefen Ebene von Patagonien

Die Rückfahrt geht also durch Patagonien an die Ostkuste des

Atlantik . Eine rauhe , öde , unfruchtbare Ebene mit Steingeröll , die

sich nach Osten hin senkt . Ständig wehen trockene Westwinde

über das Land . 15 bis 17 Millionen Schafe werden hier gehalten ,

die bei jeder Schur etwa 60 o00 Tonnen Wolle liefern . Von weitem

war erst gar nicht zu erkennen , was das für große , helle Flecken

waren , die ein paar Reiter umritten . Aus der Nähe war es ein Ge⸗

woge und Gewimmel , unzählige Schafrüdcen , dicht gedrängt .

Große , bösartige Hunde umkreisten die Herden , die langsam

über die mageren Grasflächen zogen .

In den weiten Einöden hausen die Reste alter Indianerstämme in

Fellzelten , die vor der Winterkälte schützen müssen . Sie glauben

noch an bõse und gute Naturgeister und üben ihre uralten Zauber -

bräuche aus .

Patagonische Viehhirten haben uns auch vom Puma oder Silber -

löwen , dem zweitgrößten Raubtier neben dem Jaguar , erzählt .

Bis hoch ins Gebirge hinauf streift er umher . Neben den Geiern

ist er hier die „ Gesundheitspolizei “ .
Als wir heute in den Hafen von Bahia Blanca kamen , wurde

gerade ein Fangkäfig mit zwei Pumas auf ein Schiff nach Europa

Verladen , Die Tiere knurrten und fauchten und sprangen zähne⸗

fletschend gegent die Gitterstäbe , sobald man sich ihnen näherte .

Da standen aber noch eine ganze Menge anderer Käfige und Kisten

am Kai Stell Dir vor : Hier wurde eben ein großer Tiertransport
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für Hagenbeck verladenl Wenn Du mal wieder in den Ham⸗

10 burger TIierpark Stellingen kommst , sieh Dir auf jeden Fall

8 die beiden Pumas an ! Die können Dir von Patagonien und

5 Deinem Freund Pünneberg Grüße bestellen .

n

Der erste Walficch
ad

en Buenos dias , lieber Jupp ! Das letzte Mal habe ich Dir aus

er Bahia Blanca geschrieben , und jetzt bin ich schon auf See .

er Fernandez und ich , wir haben uns auf der „ Santiago “ ein⸗

de geschifft , einem chilenischen Dampfer , und nun gondeln wi

e⸗ langsam Richtung Südspitze von Amerika .

fel Feine Sache ist das ! Die See ist ganz ruhig und die Luft frisch

und Kkühl. Stell Dir vor , es ist noch nicht lange her , da waren

wir mitten in der argentinischen Pampa . Wenn ich an die

Hitze und den Staub denke , muſ ich mir jetzt noch die Jacke

aufknöpfen . Dagegen wird es hier unten immer kühler . Hier

gibt ' s keinen warmen Golfstrom , und wenn wir immer wei⸗

ter südwärts fahren würden , kämen wir an den Falkland⸗

inseln vorbei in die Antarktis . Die Falklandinseln , rauhes ,

in menschenleeres Weideland , sind in britischem Besitz und

8 haben in Kriegszeiten als Stützpunkt besondere Bedeutung .

Vorgestern habe ich auch zum erstenmal Delphine gesehen .

l⸗ Das sind Säugetiere wie die Wale . Ganze Scharen umspielten

6 unser Schiff . Drollige Kerle ! Die reinen Clowns ! Sie machen

8
die komischsten Sprünge über Wasser , als wüßten sie nicht

18
wohin mit ihrer guten Laune . Ein bis zwei Meter lang sind

* sie , der Rücken grünbraunschwarz , der Bauch gelb oder weiß⸗

lich . Sie haben unsern Dampfer förmlich umzingelt und

tzt
schieſsen wie Torpedos durchs Wasser .

Am nächsten TIag kam aber noch etwas Besseres . Wir hatten

eine steife , südliche Brise . Ich schaue aufs Meer hinaus und

sehe auf einmal . . . Jupp , nun rat mal ! Ich sehe plötzlich
einen mehrere Meter hohen Wasserstrahl , der vom Wind — — —» f

/er
zerstàubt wird . Komischl Ich renne unter Deck und holꝰ mein Schafschur in Patagonien

Fernglas . Da , wieder ein Wasserstrahl , gar nicht weit ent⸗

fernt , und dann etwas Langes , Dunkles dicht an der Oberfläche , Kab Jes Kummers und der Sturme
eine ganze Weile sichtbar . Ich hatte meinen ersten Walfisch gesehen .

Zwei Jage später . Wir fahren

1e8 eben in die berühmte Magellan⸗

die straßse ein . Ja , mein lieber Jupp ,

de damit bin ich so ungefãhr an der

en, Südspitze des amerikanischen

—
Kontinents angelangt . Ungefähr

en nur ; denn die südlichste Spitze

53
ist Kap Horn . Unser Käptn heißt

85
auch Hoorn und ist sehr stolz

5 auf die Namensgleichheit . Er ist

Holländer , kann aber auch ganz

in1 gut Deutsch . Wir sind dicke

22
Freunde , Käptn Hoorn und ich .

— „ Morning , Pünneberg , come on ,

old chap ! “ Und dann nimmt er

83
mich mit auf die Brücke .

Ut . Käptn Hoorn hat mir von Kap

Horn erzählt . Er hat es mehr⸗

mals mit einem Segler umfah⸗

845
ren . Jupp , nimm jetzt am besten

pa
erst einmal Deinen Atlas zur

Hand ! Sieh Dir an , wie sich

.
Amerika an seiner südlicher

Spitze in viele Inseln auflöst

5
1 Dort liegt Feuerland . Und im

— 7 * 8 4 495
2 Harpunieren eines Wales äußersten Süden , sagt der Käptn ,
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Abspecken eines Males

erhebt sich ein kahles Felseneiland , die Insel Horn mit dem be -

rühmten Kap . Von dort nach Süden sind es gut 450 Seemeilen ,

bis man in der Antarktis wieder

auf Land stößt , also 830 Kilo -

meter , ein riesenhaftes Jor ,

durch das man vom Atlantischen

Ozean in den Pazifik gelangt .
Holländer haben das Kap Zzuerst

umfahren , von Osten her , An⸗

fang des 17 . Jahrhunderts , und

dem Kap den Namen gegeben .
Das war damals die ersehnte

Passage zu den Gewürzinseln

im Pazifik , nach der man schon

lange gesucht hatte .

„ Kap Horn ist eine ganz ge⸗

fährliche Ecke ! “ sagt mein

Freund , der Käptn . Gewaltige

Stürme und eine ewig nach

Osten drängende , kalte Strö⸗

mung . Er hat mir auch erklärt ,

warum das 8o ist . Aber das ist

eine zu lange Geschichte . Die

Segler haben oft wochenlang

kämpfen müssen , bis ihnen die

Umseglung gelang . Und man⸗

cher Matrose ist dabei über Bord

gegangen , einfach weggefegt

vom Orkan . Mit zerfetzten Segeln kämpften sich die Schiffe

mühsam weiter . Kap Horn hat so manchen Schiffsuntergang

gesehen . Die gewaltigen Wogen warfen die Wracks an die

Felsen der Küste , und nur zu oft kam nicht einer der Seeleute

mit dem Leben davon . Wie hätte er sich auf dem öden Felsen -

eiland auch am Leben halten können ?

Dagegen ist unsere Fahrt mit dem Dampfer heute ein reines

Vergnügen . Inzwischen sind wir schon ein Stück in die Ma -

gellanstraßse eingefahren . Zwei Leuchttürme markieren hier

die chilenisch - argentinische Grenze . Eine kahle , sandige
Küste , düster und einsam . Weiter südlich gibt es Gebirge mit

ewigem Schnee und gewaltigen Gletschern . —

Einen Tag später . Unser Schiff ging heute an der Küste vor

Anker . Wir lagen noch gar nicht lange , da kamen drei Kanus

mit richtigen Indianern - Feuerlandindianern - auf uns zu .

Sie waren nur mit Fellen oder KNleiderfetzen angetan . Und

das bei höõchstens 4 Grad plus ! Du hättest sie vor Begeisterung

schreien hören sollen , als wir ihnen ein paar alte Kleidungs -
stücke zuwarfen . Ein richtiges Indianergeheul ! Einer führte

vor Freude einen wilden Tanz auf , daſ er in dem schmalen

Kanu beinahe über Bord gegangen wäre .

Fernandez sagt , diese Indianer sind die letzten Nachkommen

einer primitiven Urrasse . Sie hausen noch an vereinzelten

Stellen in Wäldern und Felsenhöhlen an der Küste , fischen

und erlegen Wild mit Pfeil und Bogen . Weil sie nicht ge⸗

nügend Kleider haben , reiben sie sich gegen die Kälte mit

Fischöl ein . Wie Parfüm wird das bestimmt nicht riechen !

Das eine Kanu war schwarz bemalt mit roten Verzierungen .

Prima sah das aus . Es mochte wohl das Häuptlingsboot sein .

Marum die bheriuihmte Durchfahrt

Magellanstraße heißt

Bald hätte ich die Hauptsache vergessen . Weißst Du eigent⸗

lich , warum die Durchfahrt Magellanstraße heiſst ? Kannst

Du mir die Geschichte von dem portugiesischen Ritter und

Seefahrer Fernão de Magalhães erzählen ? Ich kann ' s ; denn

gestern abend haben wir bei Käptn Hoorn gesessen . Es gab einen
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—
ffe steifen Grog , weil es drausen so bannig kalt war . Und da

ng hat Käptn Hoorn wieder mal ein kilometerlanges Seemanns -

lie garn gesponnen :
ite „ Also , that was long ago - so um 1500 herum , da stand ein

n⸗ junger portugiesischer Ritter namens Magellan vor dem spa⸗
nischen König Karl V.

' es Majestät , Kolumbus hat Indien nicht gefunden . Ich aber

la⸗ werde es erreichen . “

ier „ Ihr wollt also auf der Westfahrt nach Indien kommen ? “

858 Jawohl , Euer Majestät , ich will so lange suchen , bis ich die

nit Meeresstraße gefunden habe , die in den unbekannten Ozean

führt . Ich werde neue Länder erobern und Schätze mit nach

or Hause bringen . Gebt mir Schiffe und das nötige Geld ! “

us Anderthalb Jahre später begann Magellan mit einer kleinen

zu. Flotte die erste Weltumseglung . Sie fuhr an der südameri - ⸗ f
nd kanischen Küste entlang , immer nach Süden , um die Durch - 60
ng fahrt zu suchen . Aber die Buchten , in die man hineinsegelte ,
555 waren Fluſsmündungen und keine Meeresstraßen . In der

rte Bucht von Rio ist Magellan gewesen und auch am La Plata .

en Aber die Besatzungen der Schiffe waren enttäuscht . Auf dem

zweitgrößsten Schiff brach sogar eine Meuterei aus . Andere

en Mannschaften schlossen sich an .
en Der Kommandant ist mit dem Teufel im Bunde ! Er führt

en uns ins Verderben ! Seit einem halben Jahr suchen wir nach

e⸗ der verdammten Meeresstraße . Schlagt ihn tot , den Portu -

nit giesen ! “
nl Ein Boot mit den Meuterern fährt auf das Flaggschiff zu .
n . Kommt herunter , Kommandant ! Wir wollen mit Euch
in . reden ! “

Aber Magellan geht nicht in die Falle . Er bleibt hart und

schlägt den Aufruhr nieder . Einer der meuternden Kapitäne
wird enthauptet .
Die Fahrt geht weiter . Nach furchtbaren Stürmen findet Ma- ⸗

at⸗ gellan endlich die Einfahrt in die Meeresstraße , die spfäte — —

ist seinen Namen führt . Es war ein waghalsiges Unternehmen , Hagenbecc - Expedition heim Verladen wilder Tiere

nd zwischen den ö6den Küsten hindurchzufahren . Nirgends war

nn Leben zu entdecken . Nur nachts flammten im Süden manchmal Aber die Matrosen blickten düster drein , als sie wieder das offene
en Feuer auf . Daher der Name Feuerland ' . — Magellan schaffte es . Meer erreichten . Denn ein graues Gespenst ging auf den Schiffen

um , kroch in alle Kojen , packte
— manch einen und warf ihn nie⸗

der : der Hunger .
„ Gestern haben wir den neun -

zehnten Ioten über Bord ge -
worfen !

Die Nahrung ging zu Ende . Sie

kochten Lederzeug in Seewasser ,

rösteten es in glühender Asche

und würgten es hinunter . Vier —

zig TJage sah man nur Wasser

und Himmel . Aber die Schiffe

machten gute Fahrt , und Ma⸗

gellan nannte das neue Meer ,

froh , daſs es ohne Stürme war ,

den , Stillen Ozean “ .

Magellan landete schließlich auf

den Philippinen , wo er von Ein⸗

geborenen im Kampf erschlagen
wurde . Aber trotzdem war Ko⸗

lumbus ' TIraum in Erfüllung ge⸗

gangen : Indien war tatsächlich

auf dem Westweg zu erreichen ,

denn die Begleiter Magellans

RRRRRRRcW — — ꝛ᷑ — ͤ — ͤ — segelten weiter nach Westen ,

Treibendes Wrack vor den Felsen von Feuerland bis sie nach Indien kamen . “
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